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Über tutoren, tutanten und tutanden
Ein Beispiel aus dem Bereich der Lehnwortbildung1
von Elisabeth Link
Als	Bezeichnung	für	Studenten	höherer	Semester,	die	









drücke	Tutant und	Tutantin,	 von	 denen	 ich	 letzteren	
freilich	im	Zusammenhang	der	folgenden	Gedanken-
gänge	–	ein	wenig	ungerecht	vielleicht	gegenüber	dem	
Phänomen	 der	Movierung	 –	 als	 eine	 bloße	 Erschei-
nungsform	von	Tutant	 betrachten	möchte.	Vereinzelt	
zeigen	die	folgenden	Belegausschnitte	für	Tutant bzw.	






In dieser Woche soll euch ein Fortgeschritten Studi (ein 
Tutant) was über das Studium erzählen.	[…] unser Tu-
tant hat das ganze super gemacht. Aber mir wäre es 
lieber wenn sich so eine Hilfe innerhalb der Studenten-
jahrgängen sich durch das Semester hindurch ziehen 
würde. […] was man gerade tut, was man lernt, welche 
Bücher gut sind und das ein Tutand [sic!] euch den, sei-
ner Meinung nach, richtigen Weg zeigt. […] fehlte der 
Bezug auf die Erfahrungen unser Tutanten […]. Mir 
wäre lieber gewesen die Tutanten hätten uns gesagt, 
welches Buch sie für richtig hielten.	 (http://medizin.
shorai.net/Studien%FChrerVersion2.doc,	 Einführung	
Histologie,	S.	2,	08.04.2009)
Ansonsten geh ich in den Semesterferien Arbeiten, da 
ich ne Ausbildung gemacht hab, bekomm ich […] mehr 
Geld als nen ungelernter Abiturient... Außerdem be-




Tutant Von einem → Tutor betreuter Anfänger
Tutor Älterer Student mit derselben Fächerkombina-
tion, der als Ansprechpartner während der ersten Se-
meter dient. (<www.mathematik.uni-kl.de/~wwwfs/
download/anfinf_08.pdf>,	 Anfängerinfo,	 12.	 Auflage,	
August	2008,	Glossar	S.	5,	08.04.2009)
So von tutor zu tutant […]	gebt ma’n bisschen reso-
nanz.	(<forum.kollegabi08.de>,	Beitrag	vom	30.1.2008,	
30.03.2009)
Im Tutoring-System vermitteln Lernende der oberen Se-
mester den	[…] Schülerinnen und Schülern  der unteren 
Semester Nachhilfeunterricht des bereits erlernten 
Stoffes […]. Tutantinnen und Tutanten erlebten die 




Andrea	 […]. Sie ist ein Tutant von Elmar Tremmel 
und löst leidenschaftlichst seine Rätsel im Bio-LK.	
(<abi98kfg.m-o-p.de/abizeitung/abizeitung-kfg1998.
pdf>,	30.03.2009)
[…]	wild durcheinander schreiende „p-Unit“ Tutant(?)
en versammelten sich auf Gleis 14 um unter dem Ma-
nagement ihres “Master-p“ die Tour von Hamburg […] 






bedeutet	 die	 Formvarianz?	Und	wie	 habe	 ich	 dieses	
Tutant und/oder Tutand	 ansonsten	 einzuordnen?	Vor	
allem:	Was	 ist	 seine/ihre	 semantische	 Leistung	 und	
wie	funktioniert	es	bzw.	funktionieren	sie	im	sprach-
lichen	Alltag?




































ben	Tutant auch	Tutand aufweist)?	 –	 um	 formale	
Varianten	 ein	 und	 desselben	 Lexems,	 von	 denen	
die	Form	Tutant insgesamt	die	durchaus	höhere	Be-
legfrequenz	verzeichnet. Trotz	offensichtlich	fest-
stellbarer	 Unsicherheit	 hinsichtlich	 des	 auslau-
tenden	Konsonanten	auch	in	einem	zweiten	Beleg	
werde	ich	deshalb	bei	der	weiteren	Betrachtung	die	
gewisse	 Auslautvarianz	 vernachlässigen	 und	 für	
das	hier	in	Rede	stehende	Lexem	nun	in	der	Tat	von	
einer	Standardform	Tutant ausgehen.
 • Tutant 	wird	nicht	 in	Einschränkung	auf	 eine	be-
stimmte	Region	verwendet.
 • Tutant	 findet	 sich	 vorwiegend	 im	 Bezug	 auf	 die	
Lehr-/Lernverhältnisse	 an	 Hochschulen/Universi-
täten,	 seltener	 im	Bezug	 auf	 entsprechende	 schu-
lische	Verhältnisse.
 • Tutant	wird	gleichermaßen	als	Terminus	 (z.B.	 im	
Glossar	 eines	 Erstsemesterinfos)	 wie	 kolloquial	
verwendet.









die	 von	 einer	 anderen	 Person	 beraten,	 ange-





Etymologisch	 betrachtet	 findet	 sich	 für	 Tutant	 zwar	
kein	Vorbild	in	Gestalt	einer	–	unkompliziert	und	ohne	
tiefergehende	Lateinkompetenz	 –	 aus	 dem	 lat.	 Lexi-
kon	 heraus	 zum	 interlingualen	 Transfer	 verfügbaren	
Grundform	 eines	 lat.	 Lexems	 wie	 bei	 eingangs	 er-
wähntem	Tutor.	Tutant	ist	also	nicht	wie	Tutor einfach	
ein	Lehnwort	aus	dem	Lateinischen.	Tutant kann	aber,	
gewisse	 Kenntnis	 lateinischer	 Grammatik	 vorausge-
setzt,	durchaus	rückbezogen	werden	aufs	Lateinische.	
Relevant	für	Tutant	ist	hierbei	zunächst	allgemein	das	











Sprachgeschichtlich	betrachtet	 dürfte	 es	 sich	 bei	Tu-









vorzugsweise	 das	 Ergebnis	 kombinatorischer	 Wort-
bildungsprozesse,	 in	 denen	 ein	 neues	 Lexem	 unter	
Verwendung	entlehnten	lexikalischen	Materials	(zum	







lateinischem	Ursprung	Verwendung,	 nennen	 wir	 die	
–	im	Deutschen	wie	im	sog.	„Eurolatein“	zahlreicher	
anderer	europäischer	Sprachen	ähnlich	vorfindbaren	–	
latinisierenden	 oder	 gräzisierenden	 Ergebnisse	 von	
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des	 Deutschen	 häufig	 Quellsprache	 für	 lexikalische	
Entlehnungen	 ins	 Deutsche	 ist,	 resultiert	 auch,	 dass	
im	 Deutschen	 belegte	 Neoklassizismen	 nicht	 ohne	
weiteres	als	Lehnwortbildungsprodukte	mit	deutscher	
Genese	 erkannt	 werden	 können.	 Im	 Deutschen	 be-
legte	Neoklassizismen	 können	 beispielsweise	 grund-
sätzlich	 durchaus	 auch	Anglizismen	 sein.	Wollte	 ich	
wirkliche	 Sicherheit	 hinsichtlich	 der	 Genese	 einer	
neoklassischen	Bildung	erreichen,	müsste	ich	Entleh-
nung	erst	ausschließen.	Das	aber	bedeutete	im	Einzel-
fall	 oft	 langwierige	 sprachgeschichtliche	 Recherche,	
ja	manches	Mal	könnte	aufgrund	der	Beleglage	selbst	










Wie	 aber	 nun	 im	 aktuellen	 Fall?	 Äquivalente	 neo-
klassische	 Formen	 beispielsweise	 im	 Englischen,	
aus	denen	dt.	Tutant im	Zuge	 interlingualer	Verbrei-
tung	 übernommen	 sein	 könnte,	 sind	 zumindest	 über	

















Lehnwörtern	 (oft	 direkt	 aus	 dem	 Griechisch-Latei-
nischen,	aber	beispielsweise	auch	aus	dem	Englischen,	
Französischen	oder	Italienischen	und	dabei	ggf.	indi-
rekt	 aus	 dem	 Griechisch-Lateinischen)	 anzutreffen.	
Aus	integrierten	Lehnwörtern	heraus	stehen	sie	dann	
–	 selbst	mitintegriert	 –	 zur	 (teil-)analogen	Neuwort-




-abel,	 -itis-,	 therm(o)-/-(o)therm oder	 phon(o)-/-(o)
phon, gehören	 längst	 zu	 den	 usuellen	 Optionen	 der	
deutschen	Gegenwartssprache	 in	nahezu	allen	Varie-
täten.







beispielsweise	 in	 älteren	 –	 klassischen	 wie	 neoklas-
sischen	–	deutschen	Lehnwörtern	wie	Dilettant, Du-
ellant, Kommandant, Ignorant, Passant, Repräsen-
tant, Sekundant, Spekulant, Zelebrant	oder	 in	älteren	
deutschen	Lehnwortbildungsprodukten	wie	Lieferant, 
Musikant, Repatriant, Signifikant,	 Sympathisant, Tu-
multuant.4
Als	 diesen	 Lexemen	 semantisch	 gemeinsam	 und	
eine	semantische	Funktion	der	Kombination	mit	dem	
Lehnsuffix	 -ant	 kann	 festgestellt	 werden,	 dass	 diese	
Lexeme,	 die	 ganz	 überwiegend	 Bezeichnungen	 für	
Personen,	selten	für	Sachen	darstellen,	sich	dabei	stets	
auf	Personen	oder	–	dann	in	bildlicher	Weise	–	Sachen	
beziehen,	 die	 aktiv	 eine	Handlung	 vollziehen,	 einer	










Part.	 Präs.	Akt.	 einer	 bestimmten	 lateinischen	Verb-
klasse,	 der	 sog.	 a-Konjugation.	Alle	 Kombinationen	







Lehrer verwendetes	Tutant 1 fügt	sich	dem	beschrie-
benen	 deutschen	 Lehnwortbildungsmuster	 mit	 -ant 
offenbar formal,	semantisch	und	etymologisch	perfekt	
ein,	 und	 so	 zu	 interpretierendes	 Tutant kann	 damit	
–	 vom	oben	 erläuterten	generellen	Vorbehalt	 unvoll-
ständiger	Empirie	abgesehen	–	problemlos	als	muster-


















Gegenwartssprache,	 z.B.	 in	 DUDEN	 Fremdwörter-
buch,	Mannheim/Leipzig/Wien/Zürich	2001,	S.	1018.	






Schreibfehler	 hinweisen	 und	 den	 Lexemstatus	 zwei-
felhaft	 erscheinen	 lassen	 –	 seit	 einiger	 Zeit	 (seit	 ca.	
1977)	gelegentlich	auch	der	Ausdruck	bzw.	das	Lexem	
Tutand.
Auf der kognitivistischen Lerntheorie beruhende CBT-
Software beschreibt dem Tutanden  Faktoren, die eine 
bestimmte Situation kennzeichnen […]. Die Rolle des 
Lernprogramms ist ein beobachtender und helfender 
Tutor. Das Programm gibt bei Bedarf zum Lösen des 
Problems erforderliche Hilfestellungen. Die Tutanden 




Tutorielle Systeme präsentieren ebenfalls den Lehrstoff. 
Im Gegensatz zu reinen Präsentationssystemen stellen 
sie aber zwischendurch einige Fragen und machen 
den weiteren Kursverlauf von den Antworten des Tu-
tanden abhängig. In der Regel erhält der Tutand auf 
seine Antwort ein direktes Feedback. (<ki.informatik.
uni-wuerzburg.de/forschung/publikationen/studienar-
beiten/faulhaber/kap4-1-3.html>,08.04.2009)
Ein Tutor hat einen Tutandenkreis von etwa zehn 
bis zwölf Schülern um sich. (<www.zeit.de/1977/03/
Waehlbar-nach-Sympathie>,	08.04.2009)
Dann ist die erste Beziehungsrichtung: der Lehrer ist 
Tutor des Schülers, die zweite Richtung lautet: der Schü-
ler ist Tutand des Lehrers.	(<www.rg71.de/informatik/
Jahrgang%2012/Datenbanken/Grundlagen/B07%20
Grundbegriffe%20Beziehungen.pdf>,	08.04.2009)
Gute Leser (Tutoren) bilden zusammen mit schwächeren 
Lesern (Tutanden) Lese-Tandems, […]. In der Übungs-
situation sitzen Tutor und Tutand nebeneinander und 
lesen gemeinsam den gleichen Text halblaut vor. Der 




Computer im Klassenzimmer: Werkzeug, Tutor oder 
Tutand.	(<beat.doebe.li/bibliothek/t00564.html>,	2000,	
08.04.2009)
Die Tutanden sollen in der Lage sein, ihre E-mails 






Nur	Tutand außerhalb	 von	Wörterbüchern	 natürlich,	








jetzt	 nachträglich	 sichtbar	wird,	wohl	 ein	Fehler	mit	
Fehler	begünstigendem	Hintergrund.
Tutand ist	 also weitestgehend	synonym	mit	Tutant 2	
und	damit	wie	Tutant 2	semantisch	komplementär	zu	
Tutant 1	und	in	diesem	Sinne	davon	absolut	distinkt.
Etymologisch	 betrachtet	 findet	 sich	 auch	 für	Tutand	
wie	 für	Tutant zwar	 kein	Vorbild	 in	 Gestalt	 einer	 –	
unkompliziert	 und	 ohne	 tiefergehende	Lateinkompe-
tenz	–	aus	dem	lat.	Lexikon	heraus	zum	interlingualen	
Transfer	 verfügbaren	 Grundform	 eines	 lat.	 Lexems.	
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Sprachgeschichtlich	betrachtet	 dürfte	 es	 sich	 bei	Tu-
tand wie	 bei	 Tutant	 um	 ein	 Produkt	 latinisierender	









Doktorand oder Konfirmand bzw.	in	älteren	deutschen	









ruflichen)	Tätigkeit	 sind,	 die	 also	 beispielsweise	mit	
Doktortitel	 ausgestattet	 oder	 konfirmiert,	 summiert	
oder	rehabilitiert	werden	(sollen).
Etymologisch	 betrachtet	 kann	 auch	 das	 Suffix	 -and 
dabei	 wie	 das	 Suffix	 -ant als	 latinisierendes	 Suffix	
grundsätzlich	 aufs	 Lateinische	 rückbezogen	 werden,	
und	zwar	auf	den	formbildenden	suffixalen	Bestand-
teil	 des	 Gerundivums	 einer	 bestimmten	 lateinischen	











mentäre	 und	 in	 diesem	 Sinne	 absolut	 distinkte	 neo-
klassische	 Wortbildungsmuster,	 eines	 mit	 -ant, ein	
anderes	mit	-and. Tutant	1	ist	als	Vertreter	des	ersteren	
einzustufen,	Tutand	als	Vertreter	des	letzteren.
Wie	 ist	 es	 nun	 aber	 zu	 erklären,	 dass	 der	 jüngste	
Sprachgebrauch	 ein	 Tutant 2	 aufweist,	 das	 seman-
tisch	 seinem	der	 Form	 nach	 offensichtlichen	 etymo-
logischen	 Vorbild	 wie	 auch	 dem	 integrierten	 Lehn-
wortbildungsmuster	auf	-ant	widerspricht,	mit	einem	
formal	 offensichtlich	 nicht	 analogen	 Tutand seman-
tisch	 jedoch	 weitestgehend	 übereinstimmt	 und	 mit	
diesem	 folglich	 ohne	 offensichtlichen	 semantischen	




Wie	 ist	 es	 zu	 erklären,	 dass	 eine	 semantische	 Di-









des	 einen	 der	 beiden	 erwähnten	Wortbildungsmuster	
mit	dem	anderen	(insgesamt	wohl	auch	etwas	seltener	
verwendeten).	Beide	Wortbildungsmuster	sind	einan-
der	 formal	 ja	 sehr	 ähnlich,	 beim	Hören	–	 zumindest	
der	 unflektierten	 Grundform	 entsprechender	 Wort-
bildungsprodukte	 –	 infolge	 der	 systematischen	 Ver-
härtung	 des	Auslauts	 sogar	 weitestgehend	 identisch,	
semantisch	 allerdings	 in	 der	 beschriebenen	 Weise	
der	Komplementarität	absolut	distinkt.	Ihre	–	etymo-
logisch	 begründete	 –	 semantische	 Komplementarität	
und	Distinktheit	aber	scheint	heute	breiteren	Kreisen	
von	 (immerhin	 auch	 hochschulgebildeten!)	Deutsch-
sprechern	(wohl	infolge	schwindender	klassischer	Bil-
















falls	 nachweisbar,	 wenngleich	 erheblich	 seltener,	 ist	
die	 Variation	 in	 der	 umgekehrten	 Richtung:	 Prakti-
kand	für	Praktikant.
Außerdem ist ein Doktorant in der Ausbildung. (<www.
uni-protokolle.de/foren/viewt/125105,30.html>,	 Bei-
trag	vom	19.04.2007,	8.04.2009)
wie ist das eigentlich bei Doktoranten mit der Lohn-
steuer? Sie sind ja eingeschrieben, d.h. haben Studen-
tenstatus. Wieviele Abgaben müssen sie dann zahlen, 
richtet sich das auch nach Lohnsteuergruppen wie 
bei Arbeitnehmern oder gelten spezielle Freibeträge? 
(<www.wer-weiss-was.de/theme66/article4283863.
html>,	08.04.2009)
Interessenten/innen, die als Doktorant/in von Prof. Dr. 
Koch betreut werden möchten, sollten mindestens ein 
Examen mit der Note „vollbefriedigend“  vorweisen 
können. (<www.uni-hamburg.de/fachbereiche-einrich-
tungen/vw/prom.html>,	08.04.2009)
Die Universität Luxemburg sucht im Rahmen eines 
Forschungsprojektes der Ingenieurgruppe der Fakultät 
für Naturwissenschaften, Technologie und Kommuni-
kationswissenschaften einen Doktoranten im Bereich 
Bauingenieurwesen und Maschinenbau (M/F) finan-
ziert durch ein Stipendium BFR (Bourse Formation Re-
cherche)	 des Luxemburgischen Staates.	 (<www.aneil.
lu/docs/jobs/uni_lu_PhD_student_Nawaro.pdf>	 (Aus-
schreibung	Dezember	2008),	08.04.2009)
Aufwendungen, die der Rehabilitant im Rahmen der 
stufenweise Wiedereingliederung hat, werden von der 
Krankenkasse übernommen […]. (<www.sozialportal.
de/Dateien/arbeitsversuch.html>,	08.04.2009)
Facharzt für Innere Medizin – Arzt für Allgemeinme-
dizin […] Mehrere preisgekrönte wissenschaftliche 
Arbeiten […] Referent auf Ultraschallkursen des Be-







wohl	 um	 –	 seltene	 –	 fehlerhafte,	 genauer	 um	 ortho-




Ähnlich	dürfte	 dies	 auch	 für	Tutant	 2	 zutreffen:	Die	
ersten	Verwendungen	 von	Tutant	 2	 dürften	 –	 ortho-
grafisch	 –	 fehlerhaft	 geformte	Varianten	 von	Tutand 
gewesen	sein.
Allerdings	 scheint	 im	 besonderen	 Falle	 von	 Tutant/
Tutand inzwischen	 schon	 die	Entwicklung	 zu	 einem	
neuen	Muster	 auf	dem	Weg	zu	 sein.	Dafür	 sprechen	
schon	Menge	und	Art	der	festgestellten	Belege.	In	die-
sem	 neuen	 –	 polysemen	 –	 Lehnwortbildungsmuster	
des	Deutschen	kann	ein	Wortbildungsprodukt	auf	-ant 
entgegen	 dem	 zuvor	 beschriebenen	 –	 in	 jeder	 (auch	
semantischer)	Hinsicht	 lateinisch	 basierten	 –	Muster	
mit	Lehnsuffix	-ant	sowohl	Personen	bezeichnen,	die	













bildung	heute	–	 zumindest	 im	Fall	 der	 traditionellen	
-ant/-and-Opposition	 –	 gelegentlich	 zur	 formalen	
Vereinfachung	 zu	 tendieren:	 Das	 ursprüngliche,	 in	
jeder	Hinsicht	 lateinisch	basierte	 -ant-Muster	als	das	
von	 zwei	 komplementären	 Lehnmustern	 frequentere	
wird	 formal	 dominant	 und	 „verschlingt“	 gleichsam	
das	 -and-Muster,	 dessen	 semantisches	 Potential	 sich	
als	Lesart	2	eines	neuen	polysemen	Musters	wieder-
findet	 oder	 –	 anders	 gesagt	 –	 die	 formal	 hochgradig	
ähnlichen,	semantisch	distinkten	Muster	fallen		unter	
Entwicklung	 eines	 neuen	 polysemen	Musters	 in	 der	
Form	 des	 frequenteren	 zusammen.	 Lehnwortbildung	
findet	 in	solchem	Fall	zwar	wohl	 in	aller	Regel	wei-
terhin	 neoklassisch	 statt	 (d.h.	 es	 werden	 weiterhin	








eigentlich	Tutand lauten.	Bezogen	 auf	 das	 polyseme	
Muster	mit	-ant	handelt	es	sich	bei	Tutant	2	aber	um	














1 Doktorant – 1 Doktorandin (<www.jobs.unibe.ch/de-
tail.asp?ID=3126&KatID=2>,	15.05.2008)























Während	Frisch	 richtig	 zwischen	Arrestant	 und	Arre-
stat	 unterschied,	 bemerkt	 schon	Adelung,	 daß	 im	 ge-
meinen	 Leben	 jenes	 für	 dieses	 gesagt	 werde,	 und	 so	
ist	es	heute	der	Fall;	vielleicht	hat	man	eigentlich	„Ar-
restand“	zu	denken,	wie	es	„Confirmanden“	heißt,	die	
auch	 oft	 „Confirmanten“	 genannt	 werden.	 (Andresen	
1878,	139)6
Zumindest	 die	Musterverwechslung	 scheint	 „im	 ge-
meinen	Leben“	 schon	 eine	 längere	Vorgeschichte	 zu	
haben.
Übrigens:	Dass	das	Lexem	Tutant	mit	 seinen	beiden	
Lesarten	 nur	 eine	 modische	 oder	 gar	 alberne	Alter-







-ant-Muster	 notwendig	 eher	 verwirrend	 als	 hilfreich	
sein	müsste,	ist	keineswegs	unstrittig.	Der	Sprachteil-
haber	kommt	damit	ja	offenbar	ganz	gut	zurecht.	Und	









2	 Zur	Etymologie	 von	Tutor	 vgl.	Deutsches	Fremdwörter-




3	 Zur	 Lehnwortbildung	 als	 einem	 sekundären	 Wortbil-
dungssystem	 des	Deutschen	 vgl.	 z.B.	 Peter	 von	 Polenz,	
Deutsche	 Sprachgeschichte	 vom	 Spätmittelalter	 bis	 zur	
Gegenwart	Bd.1,	Berlin/New	York:	de	Gruyter	2000.	Dort	
auch	weitere	grundlegende	wie	weiterführende	Literatur.
4	 Hilfreich	 bei	 der	 Recherche	 nach	 Vertretern	 suffixaler	
Lehnwortbildungsmuster	des	Deutschen	ist	vor	allem	der	




1988,	 speziell	 das	 rückläufige	 Wortregister	 (S.	 337ff.).	
Dabei	 ergeben	 sich	 im	 Übrigen	 auch	 Hinweise	 auf	 die	
Frequenz	der	Verwendung	bestimmter	Lehnwortbildungs-
muster.





sich	 auf	 die	 Doktorprüfung	 vorbereitet<.	 Dem	 entspre-
chen	auch	die	Bedeutungsparaphrasen	in	modernen	Wör-
terbüchern.	Vgl.	 z.B.	Wörterbuch	 der	 deutschen	Gegen-
wartssprache,	hrsg.	von	Ruth	Klappenbach	und	Wolfgang	







von	Otto	Basler,	 2.	Auflage,	 völlig	 neubearbeitet	 im	 In-
stitut	 für	Deutsche	Sprache,	Bd.	4,	Berlin/New	York:	de	










 stimme und schrift, bild und ton
Bericht von der 45. Jahrestagung des Instituts für Deutsche Sprache
von Maike Klüber, Stefanie Krause und Maria Obermeyer
Die	45.	Jahrestagung	des	Instituts	für	Deutsche	Spra-
che	fand	wie	schon	im	letzten	Jahr	im	Congress	Cen-





im	Mittelpunkt,	 während	 am	Abschlusstag	 die	 leib-
lich	 vermittelte	multimodale	 Interaktion	 thematisiert	
wurde.	
Der	Direktor	des	IDS,	Ludwig M. Eichinger,	eröff-





begrüßten.	Anschließend	 verlieh	 die	Vorsitzende	 des	
wissenschaftlichen	Beirats	des	IDS,	Beatrice Primus,	
Alexandra Nicole Lenz (Groningen) den	 diesjäh-
Bei	der	Eröffnung	der	Jahrestagung:	Prof.	Dr.	Dr.	h.c.	mult.	Ludwig	M.	Eichinger	(Direk-
tor	des	IDS),	Gabriele	Warminski-Leitheußer	(Bürgermeisterin	der	Stadt	Mannheim),	Dr.	
Helmut	Messer	(Vorsitzender	des	IDS-Stiftungsrats)	und	Helen	Heberer,	MdL	(v.l.n.r)
Foto:	Annette	Trabold
Die	Autorin	 ist	wissenschaftliche	Mitarbeiterin	der	Ab-
teilung	Lexik	des	Instituts	für	Deutsche	Sprache.
